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Aufgrund des § 5 Abs. 1 der Kommunalverfassung fiir das Land Mecklenburg-Vorpommern
vom 18. Februar 1994 (GVOBI. M-V  Seite 249) und des § 86 der Landesbauordnung
Mecklenburg-Vorpommern (LBauO M-V) vom 26. April 1994 (GVOBI. M-V  Seite 518)
wird nach BeschluBl der Stadtvertretung der Stadt Schonberg vom 19. Juni 1997/02.12.1997
und mit Genehmigung des Ministeriums fur Bau, Landesentwicklung und Umwelt des Landes
Mecklenburg-Vorpommern vom 26. September 1997 folgende Satzung erlassen:

§1

Riumliche Geltungsbereiche

Diese Satzung gilt fiir die in den Plianen (Anlagen 1 bis 7) unterbrochen schwarz umrandeten
Teile des Ortsteilgebietes in den Ortsteilen Klein Biinsdorf, Grof3 Biinsdorf, Retelsdorf,
Kleinfeld, Sabow, Malzow und Rupensdorf. Die Pline sind Bestandteil dieser Satzung.

§2

Sachlicher Geltungsbereich

Die Satzung gilt fur
(1) Neubauten, Erweiterungs- und Umbauten sowie sonstige Veranderungen der &ufleren
Gestaltung von baulichen Anlagen.

(2) Die Satzung gilt nicht fur bauliche Anlagen, die unter Denkmalschutz stehen.

§3

Baukorper

(1) Baukorper, ausgenommen die von Betriebsgebduden, freistehenden Nebengebauden und
Garagen, mussen ein Verhiltnis von Lange zu Breite von mindestens 1,5 zu 1 haben.

(2) Die Trauthohe von Wohnhdusern darf 4 m, die von Betriebsgebduden 7 m nicht
tiberschreiten. Der Anteil der Trauthohe an der Gebidudehdhe mull mindestens ein Drittel
betragen.

(3) Die Hohe der Sockel darf hochstens 0,60 m wber dem hochsten Teil der natiirlichen
Gelandeoberflache liegen.

(4) Wintergarten und Balkone dirfen nur an rackwirtigen Gebaudeseiten errichtet werden.
Sie missen jeweils mit 2 m Abstand zu den Gebaudeecken des Hauptgebaudes angeordnet
werden.
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§4

Fassaden

Die Fassaden sind aus Ziegelsichtmauerwerk in roten bis rotbraunen Farbtonen, als
geputzte Fassade in grauen bis weien Farbtonen oder aus Fachwerk mit Ausfachungen
aus Ziegelsichtmauerwerk oder geputzten Gefachen herzustellen.

Mauerwerksfugen sind glatt, biindig und in grauen Farbtonen auszubilden.

Giebeldreiecke diirfen zu 100 % ihrer Flache in Brettstruktur verschalt werden.
Freistehende Nebengebiude und Betriebsgebiude dirfen in Abweichung von Absatz 1
auch vollstandig verschalt werden; Betriebsgebdude diirfen mit profilierten Tafeln in den

Farben grau, braun, griin oder rotbraun bis ziegelrot verkleidet werden.

Sockel sind in grau-weifien Tonen zu verputzen oder als unverputztes Feldsteinmauerwerk
auszuftihren.

Vordacher sind nur auf der straBenabgewandten Seite zulédssig.
Die Oberflichen der Briistungen sind wie die angrenzenden Wandflachen auszufuhren.
Metallisch glanzende Oberflichen sind unzuléssig.

AuBenliegende Rolladenkésten sind nicht zuldssig.

§5

Fassadendffnungen

Fensteroffnungen mussen allseitig, Tiréffnungen und Tore dreiseitig von der Wandflache
umschlossen sein.

Fensteroffnungen sind im Erdgeschof rechteckig stehend auszubilden. Im Dachgeschol
sind auch quadratische Fensteroftnungen zuldssig.

Bei Fachwerkfassaden diirfen Fensteroffnungen nur innerhalb eines Gefaches angeordnet
werden, das gilt nicht fur Turen.

Die Summe der Offnungsflachen darf jeweils nicht mehr als 40 % der einzelnen Wandfla-
chen betragen. Dies gilt nicht fiir Seiten mit Toren von Garagen und Wirtschaftsbauten.

§6

Fenster, Tiiren und Tore

Fenster- und Tiren mussen stehend rechteckige oder quadratische Formate erhalten. Ist
ein Fensterelement breiter als 1.00 m. so muf es durch senkrechte Pfosten unterteilt
werden. ist es hoher als 1.40 m_ so muB es durch eine waagerechten Kampfer unterteilt
werden
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Glasflichen in Schaufenstern und in ehemaligen Toreinfahrten miissen erst ab einer Grofle
tiber 1,5 m? waagerecht und senkrecht unterteilt werden. Das Fensterglas muf3 klar und
plan sein. Die Haustiiren darfen nur in der Oberhalfte Glasteile enthalten.

(2) Garagentore diirfen eine Breite von 3 m nicht iiberschreiten, ausgenommen bei Wirt-
schaftsbauten.

(3) Fensterrahmen und -fliigel sind zu lasieren oder in weiler Farbe zu gestalten. Farbliche
Absetzungen der Fliigel oder Rahmen in dunklem Griin sind gestattet. Metallische
Oberflachen sind nicht erlaubt.

(4) Tiren sind nur naturbelassen, in hellen Braunténen oder in Griintonen zuldssig. Farbliche
Absetzungen Ton in Ton sind erlaubt.

(5) Die Fensterform ist der Fassadenoftnung anzugleichen.

§7
Dicher

(1) Als Dachformen sind nur Kriippelwalm- und Satteldiacher mit symmetrischen Neigungen
vorzusehen. Freistehende Nebengebdude und Garagen im hinteren Bereich des
Grundstiickes, die sich hinter den Wohnhausern befinden, diirfen davon abweichend_auch
mit Pultdichern versehen werden.

(2) Die Dachneigung der Kriippelwalm- und Sattelddcher von Wohnhausern muf3 zwischen
45 ° und 60 ° betragen. Davon ausgenommen sind Dacher von Betriebsgebauden und
Nebengebduden. Pultdicher und Dicher von Betriebsgebauden sowie Nebengebduden
missen mindestens 15 © Neigung besitzen. Offene Garagen durfen auch mit geringerer
Neigung ausgefiihrt werden .

(3) Der First ist in Langsrichtung des Gebéudes anzuordnen.
(4) Je Gebaude darf nur ein Traufgiebel vorgesehen werden.
(5) Die Hohe des Traufgiebels darf die Firsththe des Gebdudes nicht Giberschreiten.

(6) Der Dachiiberstand darf beim Hartdach hochstens 0,60 m, beim Schilfrohrdach hochstens
1 m betragen.

(7) Dachaufbauten missen zum Ortgang und zur Traufe einen Abstand von mindestens 1 m
haben.

(8) Die Breite einer Gaube darf ein Viertel der jeweiligen Trauflinge nicht Uberschreiten.
Gemessen wird die untere Aufsatzbreite auf der Dachfliche. Beim Schilfrohrdach ist eine
Gaubenbreite von hochstens 3 m erlaubt.

(9) Die Summe der Breiten aller Gauben oder liegender Dachfenster darf ein Drittel der

jeweiligen Trauflange nicht uberschreiten Gemessen wird die untere Aufsatzbreite auf
der Dachflache
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(10)

(11

(12)

Liegende Dachfenster sind bei Traufenhdusern nur auf der stralBenabgewandten
Dachfliche der Gebaude zulissig. Bei Giebelhdusern sind Dachflichenfenster nur im
rickwirtigenGebidudebereich  (ab  Trennlinie der Gebaudemitte) zuldssig. In
Schilfrohrdichern diirfen keine liegenden Dachfenster eingebaut werden.

Als Dacheindeckung sind Schilfrohr und rote bis rotbraune und anthrazitfarbene
Dachziegel und Dachsteine oder Schieferplatten zu verwenden. Betriebsgebéude,
freistehende Nebengebiaude und Garagen dirfen auch mit Tafeln versehen und als
Grasdiacher ausgefiihrt werden. Die Tafeln miissen grau, braun, griin oder rotbraun bis
ziegelrot sein.

Schornsteinkopfe sind in Ziegelsichtmauerwerk auszufithren oder mit Schiefertafeln in
Angleichung an die Dachfarbe zu verkleiden.

§8

Einfriedungen

Die Hohe der Einfriedung darf zur StraBe 1,2 m nicht tberschreiten. Einfriedungen sollen aus
Pflanzungen, Feldstein- oder Ziegelmauern oder Lattenzdunen errichtet werden.

(2)

(3)

§9

Nebenanlagen und Antennen
Tanks und Abfallbehilter sind mit einem Sichtschutz aus Hecken zu versehen.

Antennenanlagen sind bei Traufenhdusern nur auf der stralenabgewandten Seite, bei
Giebelhausern im hinteren Drittel der Gebiaudedachfliche zuldssig.

§ 10
Werbeanlagen

Die GroBe von Werbeanlagen darf 0,5 m? nicht Gberschreiten.

Mehrere Hinweisschilder und Hinweiszeichen auf einer Gebaudeseite sind auf einer
Fliche zusammenzufassen. Die in Abs. 1 genannte GroBe fiir jedes der einzelnen
Hinweisschilder oder Hinweiszeichen auf dieser Fliche darf dabei nicht tberschritten

werden.

Lichtwerbeanlagen sind unzuléssig.



§11

Inkrafttreten

Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer 6ftfentlichen Bekanntmachung in Kraft.

Schonberg, den 03. Dezember 1997

Chte
Birgermeister




	gsschönberg_seite1
	gsschönberg_seite2
	gsschönberg_seite3
	gsschönberg_seite4
	gsschönberg_seite5
	gsschönberg_seite6

